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dicherecke

In dieser Rubrik werden Neueingdnge in die Gesellschaftsbibliothek erwdhnt. Diese bescheidenen Angaben ersetzen durchaus
nicht die ausfiinrlichen Besprechungen, die auch weiterhin im Jahrbuch der SGFF erscheinen. Die hier gegebenen Hinweise
sollen lediglich bei der Entscheidung mithelfen, ob in ein Werk Einsicht genommen werden soll. Es wurde deshalb besonders
auf vorkommende Namen und Orte geachtet, die nicht bereits im jeweiligen Titel erwdhnt sind.

* * k k
DER BIBLIOTHEKAR BITTET ABER UM FOLGENDEN HINWEIS
Die Hinweise auf diese Neueingdnge erscheinen in der Regel, bevor die notwendigen und ldnger dauernden Katalogisierungs-

arbeiten vollendet sind. Diese Biicher sind also oft noch nicht sofort greifbar. Erhalten Sie sie trotzdem, so sind sie
moglichst rasch an den Bibliothekar personlich, d.h. an die SGFF-Bibliothek zuriickzusenden. Besten Dank.

Baumann Ruedi: Familienchronik Baumann [ab dem Bifang in Gurtnellen]. Altdorf UR 1977, 75 Bl.

Zwei Exkurse, Uber mehrere Baumann-Wappen in der Schweiz und friilheste Hinweise auf diesen Familiennamen, erdffnen die
Geschichte dieses Urner Geschlechts. Ein weiteres Kapitel liefert sehr viele - unzusammenhdngende - Belege aus Urkun-
den, Biichern und Akten iiber Vertreter dieser weitverzweigten Familie, die einem spdteren Bearbeiter das bisher Er-
reichte zeigt. Der zweite Teil, die Stammliste, ausgehend von Josef Baumann (gest. 1629 an der Pest) der "Reich" von
Riitti im Meiental genannt, ist liber die ersten sieben Generationen nur in gerader Stammlinie wiedergegeben. Mit Peter
Baumann (1802-1867), der um 1843 in den Bifang zog, beginnt dann die vollstdndige Stammliste seiner mannlichen Nach-
kommen bis in die heutige Zeit. Zahlreiche Bilder, aber auch viele biographische Hinweise ergdnzen die gefundenen Le-
bensdaten.

Kilchsperger Gladi: Kilchsperger - seit 1512 Biirger von Ziirich. 0.0. 1983, 77 B1.

Die Familiengeschichte beginnt mit Gladi [=Claudius] Kilchsperger, der zu Beginn des 16. Jahrhunderts von Freiburg im
Uechtland nach Ziirich ibersiedelte. Wahrend den ndchsten 250 Jahren waren Vertreter dieses Geschlechts verschiedent-
lich am Regiment der Stadt Ziirich beteiligt, namentlich in den Ziinften zum Widder und zum Weggen. Zur Zeit der Franzo-
sischen Revolution bekleidete Johann Heinrich Kilchsperger (1726-1805) sogar das Amt eines Biirgermeisters. Die vorlie-
gende Arbeit basiert grossten Teils auf Vorarbeiten verschiedener Genealogen des 17. bis 20. Jahrhunderts und wurde
vom Bearbeiter fiir die letzten 150 Jahre erganzt. Ausfiihrliche Hinweise kommentieren aber die libernommenen Angaben.
Mit ihm teilen wir die Vermutungen, dass die Filiationen der friihesten Zeit nicht immer ohne Zweifel gesichert sind.
Eher merkwiirdig fiir ein Stadtgeschlecht ist die Ansiedlung in der Ziircher Landschaft. Seit etwa 1815 gehort der Fami-
lie die Obermiihle in Flaach, und heute noch sind in jener Gegend Nachfahren in der Landwirtschaft tdtig. Leider kdnnen
dieser Arbeit nur die Jahreszahlen entnommen werden, genaue Daten fehlen.

Kdgi Hans: Die Nachkommen des Claus Kagi, geb. um 1520 in Fischenthal. Eschenbach SG 1981, 37 S., Wappentafel,
24 Stammtafeln

Der Bearbeiter nennt das vorliegende Heft das "Resultat jahrzehntelanger Forschungen". Diese Aeusserung kann man na-
tiirlich nur dann wiirdigen, wenn man weiss, dass er {iber 1000 Nachkommen nachspiirte, in der vorliegenden Arbeit jedoch
nur den kleinsten Teil davon erwdhnte. Mitten in seiner Arbeit musste er auch entdecken - und so geht es immer wieder
Privatforschern - dass ein Namensvetter schon lange vor ihm das gleiche Ziel anstrebte. Im Nachhinein konnte viel
Ubereinstimmendes festgestellt werden und ab und zu kldrten sich auch fragliche Zusammenhdnge. Die hier verfolgten
Nachkommen des Claus Kdgi teilen sich schon bei seinen verheirateten Séhnen (Johannes und Mauritius in zwei Aeste auf,
die je in 12 Stammtafeln nur die wichtigsten Filiationen zeigen, also zum Beispiel iiberhaupt keine Tochter erwdhnen.
Namenserkldrungen, Quellenhinweise und 8 kommentierte Kdgi-Wappen aus der Zeit von 1581-1784 geben dem Leser noch viel
Niitzliches mit.

Zuellig Gilbert: Familien- und Firmenchronik Stiinzi [von Horgen]. Rapperswil SG 1978, 87 S., Stammtafel

Seit fast 150 Jahren besteht in Horgen die Seidenfabrikation Stiinzi, die aus bescheidenen Anfdngen zur spezialisierten
Weltfirma wurde. Als 1975 der letzte mdnnliche Nachfahre des Griinders Johannes Stiinzi (1813-1888) verstarb, nahm sein
Schwiegersohn das zum Anlass, Walter Stiinzis (1891-1975) Aufzeichnungen herauszugeben. Der Griinder, der schon als Kind
eine musikalische Ader hatte und auch in der Malerei geférdert wurde (einige farbige Bildreproduktionen zeugen von
seiner Kunst) lernte als junger Erwachsener einen Lyoner Textilfachmann kennen, der ihn schliesslich auf die Idee
brachte, mit Webmaschinen nach Horgen zuriickzukehren. Die Firmengeschichte ist interessant geschildert und erméglicht
viele Hoch und Tief der Wirtschaft zu erkennen, denen das Unternehmen aber im In- und Ausland gewachsen war. Eine all-
gemeine Uebersicht iiber die ziircherische Seidenindustrie und eine Nachfahrentafel von Heinrich Stiinzi-Hohn (1752-1829),
dem Grossvater des Firmengriinders, bilden den Abschluss dieser kleinen Arbeit.

Sibler Georg Diethelm: Chronik der Familie Sibler, Ziirich. Teilweise SA aus: Ziircher Taschenbuch 103, 1983, S. 181-212.
Ziirich 1983, 11 S., S. 181-247, 8 BT.

Das Zustandekommen dieser Chronik ist nicht alleine das Verdienst des Verfassers, sondern schon sein Vater und Gross-
vater sammelten viel wertvolles Material. Dabei konnten auch ausgedehnte Forschungen zur Geschichte des Glas- und
Geschirrhandels im Kanton Ziirich verwendet werden, die im Ziircher Taschenbuch 1983 verdffentlicht wurden. Die Familie
Sibler stammt aus dem Schwarzwald und kann erstmals um 1550 in Fischbach nachgewiesen werden. Bis um 1800 gab es in
vielen Teilen der Schweiz keine Verkaufsgeschdfte fiir Glas und Geschirr, man deckte seinen Bedarf auf den Mdrkten ein.
Als solche Glashdndler finden wir Angehdrige seit dem ausgehenden 18. Jahrhundert in Ziirich, eine Tradition, die sich
iiber 4 Generationen bis in die Mitte unseres Jahrhunderts gehalten hat. Die Chronik verzeichnet insgesammt 123 Fami-
lienangehdrige und berichtet iiber die Familiengeschichte hinaus auch Wissenswertes aus der Geschichte des Glasgewer-
bes. Das Wappen "in Gold ein geschliffener roter Glaskelch mit genopptem Knauf und sechseckigem Fuss" stammt aus dem
letzten Jahrhundert und bezieht sich natiirlich auf den Glashandel.
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Ik1é: Die Vorfahren in der Schweizergeschichte einschliesslich der Vorgeschichte von den Karolingern bis zur Reforma-
tion. Nach den genealogischen Studien von Uli Steinlin. Kiisnacht 1982, 2 Bénde, mit iiber 100 Tuschzeichnungen
des Verfassers

Der Versuch, eine Schweizergeschichte zu schreiben unter besonderer Beriicksichtigung des Anteils der eigenen Vorfahren
ist sicherlich ein etwas gewagtes Unterfangen. Nicht in jeder Phase der Geschichte treten die Vorfahren in Erschei-
nung, und so besteht die Gefahr, die Schwerpunkte anders zu verteilen, als dies ein objektiver Geschichtsschreiber

tun wiirde. Dem Verfasser schwebte es vor, aufzuzeigen, inwieweit die Vorfahren der Familien Steinlin und Naeff am
Geschehen der Geschichte teilnahmen oder sogar mitbestimmten. Es ist also nicht eine Geschichte fiir jedermann, sondern
nur eine solche fiir die Nachkommen der hier genannten Familien. Die bekannteste Nachfahrin ist heute zweifellos Bun-
desrdtin Elisabeth-Kopp-1k1é, des Verfassers Tochter. Angeregt und moglich gemacht wurde diese Schrift durch die Ar-
beiten von UTi SteinTein, der die Geschichte der Familien Steinlin und Naeff aus dem Kanton St. Gallen erforschte.

Turretini Bernard: Turrettini_[de Genével. Apercu sur 1'histoire de la famille Turrettini de son départ de Lucca en 1578

Von

Jjusqu'au début du XX€Me TsiEcTe. Genéve 1978, 67 p., arbre généalogique

Der 400. Jahrestag der nicht ganz freiwilligen Auswanderung von Lucca im Jahre 1578 bildete den Anlass zur Herausgabe
dieser kleinen Arbeit einer aktiven Genfer Familie. Francesco Turrettini (1547-1628) verliess aus Glaubensgriinden sei-
ne italienische Heimat, zog durch viele europdische Ldnder und fand schliesslich in Genf einen neuen Wirkungskreis.
Erst mit 80 Jahren wurde er ins dortige Biirgerrecht aufgenommen. Zwei seiner Sohne wurden die Stifter einer d@lteren
und jiingeren Linie. Vertreter beiderseits waren in kirchlichen und staatlichen Diensten tdtig und spielten in der Ge-
schichte Genfs wichtige Rollen bis in die heutige Zeit. Ein Blick in die Geschichte von Lucca und ausfiihrliche Stamm-
tafeln verleihen dieser Arbeit eine bescheidene Eleganz.

der Miih11-Suter Valentin: Stammtafel der Familie Von der Miih11 [von Basel]. Stand Februar 1972. Arlesheim 1972,
5 Tafeln

Der erste bekannte Namenstrager dieses Geschlechts kam im 16. Jahrhundert als Religionsfliichtling vom holldnischen
Delft nach Herborn (Nassau/Dittenberg). Zwei Nachfahren iibersiedelten spater nach Basel, doch nur der eine, Hans

Georg Vondermiih11 (1648-1727) hatte mdnnliche Nachkommen. Dessen Enkel Hans Georg (1725-1783), Kaufmann und Zunft-
meister, ist der jiingste gemeinsame Ahne aller heute lebenden Familienmitglieder. Der Handel war das zentrale Metier
dieses Geschlechts, doch finden sich auch Politiker und Naturwissenschaftler in ihren Reihen. Die vorliegenden fiinf
Stammtafeln zeigen die genealogischen Zusammenhange auch fiir die Zeit vor der Einbiirgerung 1680 in Basel und berichten
iber alle lebenden Zweige in den Kantonen Basel, Aargau, Waadt und in Frankreich, Kanada sowie in den Vereinigten
Staaten von Amerika.

Kessler Hanspeter: Nachfahrentafel des Johannes Kessler (1774-1853) [von Waldstatt AR] Herisau 1974, 119 B1.

Der weitverbreitete Familienname, der aus der Berufsbezeichnung der Kesselflicker hervorgegangen ist, kann im Lande
Appenzell bereits im 14. Jahrhundert nachgewiesen werden. Die hier verdffentlichte Nachfahrentafel des Johannes
Kessler von Waldstatt vereinigt aber nur die mannlichen Nachfahren lber 5-6 Generationen bis in die Gegenwart, ins-
gesamt 99 FamiTien mit zusammen 423 Personen. Das Familienverzeichnis bringt jede Familie in tabellarischer Form mit
niitzlichen Vor- und Riickverweisen. Regelmassig sind auch die Biirgerorte der Schwiegersdhne vermerkt. Leider fehlen
aber fiir die Ehefrauen aller Kessler diese niitzlichen Angaben. Eine reizende Ergdnzung der nackten Lebensdaten wéren
kurze biographische Angaben gewesen oder wenigstens eine Berufsbezeichnung. Die Anregung zu diesem Verzeichnis ergab
sich anldsslich eines Familientreffens im Jahre 1973.

Pedrazzini Mario Michangelo: Albero genealogico delle famiglie Pedrazzini di Campo Valle Maggia. St. Gallen 1976, 31 p.,

mit Nachtrdgen bis 1985

Die 15 Stammtafeln dieses Tessiner Geschlechts erwdhnen iiber 700 Familienangehdrige. Bei diesem Umfang wundert es we-
niger, dass nur die Namen und Lebensdaten genannt werden. Ueber den Stammvater Guglielmo Pedrazzino (um 1580 bis nach
1641) sowie iiber die nachsten 2 Generationen gibt es nicht viel zu berichten, nachher verzweigt sich die Familie in
rascher Folge. Dass auch Zweige auswanderten wundert niemand, sie sind zum Teil in Nachtrédgen beriicksichtigt. Mehr
iiber die Geschichte der Familie, besonders iiber deren Tatigkeiten in Deutschland vernehmen wir dem Buch "Commerci e
commercianti di Campo Vallemaggia". (2. Auflage, Locarno 1978), welches ebenfalls in unserer Bibliothek aufliegt.

Biitzberger Jean: Chronique de la famille Biitzberger, souche valaisanne. Sion 1983, 80 p, arbre généalogique

Eigentlich stammt die Familie Biitzberger aus Bleienbach im Kanton Bern, wo sie bereits im 14. Jahrhundert erwdahnt ist.
Die ununterbrochene Stammfolge beginnt mit Benedikt Butzberger, geboren um 1580. Drei Generationen spiter findet man
den ersten Schulmeister, ein Amt, das dann fiir lange Zeit von der Familie ausgeiibt wurde. Mit Gottlieb (genannt
Theéophile) Biitzberger (1883-1947) siedelte sich die Familie im Kanton Wallis an und wurde spdter ins Biirgerrecht von
Grimisuat aufgenommen. Diese Chronik offenbart reichhaltiges Material, vor allem seit der Ansiedlung im Wallis. Der
direkten Stammreihe folgt ein ausfiihrlicher Stammbaum, der fiir die letzten vier Generationen auch die Nachfahren der
Tochter beriicksichtigt und insgesammt 38 Nachfahren in der jiingsten Generation erwdhnt.

Hedinger Alfred: Zur Familiengeschichte der Hedinger [von] Wilchingen von den Anfangen bis zum Ende des 16. Jahrhunderts.

Zollikon 1983, 35 B1., Stammtafel

Die Familie Hedinger gehGrt zu den @ltesten Wilchinger Geschlechtern, wie die Bohm, Gysel, Habliitzel, Hallauer, Kiil-
ling, Meier, Riieger und Wald. Sie war bei der Einfiihrung der Pfarrbiicher dort bereits ansassig, aber in einem Ver-
zeichnis der Abgabepflichtigen aus dem Jahre 1515 vermisst man ihren Namen, so dass man also vermuten kann, dass sie
um die Jahrhundertmitte ins Klettgau einwanderte. Ein Vogtgerichtsprotokoll von 1573 fiihrt dann auch auf ihre Herkunft
aus Eglisau. Hier waren sie bereits 1464 aktenkundig geworden. Eine kleine Stammtafel, die jedoch diesen Sprung iiber
die Kantonsgrenze auch nicht zu kldren vermag, beschliesst die interessanten Zusammenhédnge dieser weit zuriickreichen-
den Familiengeschichte.
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Janett-Suppiger Hermine und Walther: Suggiger von Willisau LU. SuEFinger von Leuggern AG. ZuEEiger von Jona SG. Zu?inger
von Fischenthal ZH. ZusammengestelTt zum Familientag vom 11.7.1982. Bulac N ., Nachtrdge, Adressliste

Diese vier Familien mit den dhnlich klingenden Namen trafen sich schon Gfters zu Familientreffen. Daraus ergab sich
auch die vorliegende Schrift mit verschiedensten Beitrdgen. Anhand alter Schriften erkennt man bald, dass alle diese
Schreibweisen vom jeweiligen Schreiber abhdngen. Im Jahre 793 tritt ein Alemanne Zuppo erstmals auf, und vielleitht
erhielt er den Hof Zuppingen in St. Gallenkappel als Lehen. Im 14. Jahrhundert finden wir dann gleichnamige Familien
in Rapperswil SG, bald in Eschenbach SG und 1469 in Fischenthal ZH, von wo aus sie auch in den Kanton Luzern iiber-
siedelten. Ob der 1581 in Leuggern nachgewiesene Jakob Suppinger auch von Fischenthal stammte, blieb ungewiss. Einige
Familiendokumente, Zeitungsausschnitte und ein Blick zu den Suppinger in der USA runden diese kleine Arbeit ab.

Zollinger Christoph Heinrich: Die Zollinger-Chronik. Der Weg in die Vergangenheit der Zollinger von Egg bei Ziirich.
Kilchberg ZH 1976, 100 B1., Stammtafeln.

Schon lange weiss man, dass offenbar die Zollinger aus dem Geschlecht der "von Zollikon" hervorgegangen sind und mit
Johannes von Zollikon, Bauer in Griiningen und der eingehenden Verarmung immer mehr aus den Urkunden verschwindet.
Seine Nachfahren lassen sich bald in Itzikon und im Jungholz nachweisen und spdter auch in Lautikon bei Hombrechti-
kon. Im Jahre 1568 ist dann ein Hans Zolliker (genannt Rytz) auf das "Neugut" in Uessikon bei Maur gezogen und wurde
Stammvater des weitverbreiteten Geschlechts aus Maur und Egg. Der zweite Teil dieser Familienchronik erzdhlt dann

von den folgenden 14 Generationen bis in die Gegenwart und vereinigt reiches Quellenmaterial mit vielen Fotografien,
Stammtafeln und -listen. Ueber 1000 Dokumente sind fiir diese Chronik zusammengetragen worden, die einen lebendigen und
faszinierenden Eindruck aus vergangenen Jahrhunderten erwecken.

Etter Paul: Die Gysling von Egg bei Ziirich. Herrliberg 1976, 64 B1., Stammtafel

Erstmals ldsst sich ein Jagli Gysling aus Seegrdben in einer Urkunde von 1420 feststellen, und erst der Gliickshafen-
rodel vom grossen Ziircher Schiessen von 1504 belegt das Vorkommen in Egg bei Ziirich. Das Geschlecht war niemals stark
vertreten, oft nur mit einer einzigen Familie. Die Pfarrbiicher wurden in Egg schon ab 1540 gefiihrt, aber in Anlage und
Ausfiihrung entbehren sie einiges, doch war es mdglich die genealogischen Zusammenhdnge iiber 15 Generationen zu zei-
gen; eine Stammliste vereinigt alle Nachkommen von Jakob Gysling (geb. um 1580). 1909 wanderte die Familie Johann Gys-
ling (1861-1912) nach Chile aus, fanden aber dort nicht das erwartete Gliick, wie aus Briefen zu entnehmen ist. Ein
markanter Vertreter des Geschlechts ist Albert Gysling (1862-1931), der im Kanton Bern als erfolgreicher Landschafts-
maler tdtig war.

Etter Paul: Aus der Geschichte der Familie Morf von Niirensdorf. Ziirich 1971, 35 Bl., Stammtafel

Das aus einem Personennamen abgeleitete Geschlecht Namens Morf - Morolf - Marolf - wird bereits im Jahre 1331 in einem
Urbar vom Kloster Einsiedeln in Winterberg/Lindau ZH nachgewiesen und spdter wiederholt in den Ziircher Steuerlisten.
Das Geschlecht verbreitete sich in dieser Umgebung, so in I11nau, Bisikon, Lindau ZH und Niirensdorf. Ein Zweig erhielt
auch das Biirgerrecht der Stadt Ziirich und war im Rat vertreten. Anhand vieler Grundprotokolle wurden auch Besitzungen
der Morf erfasst und beschrieben. Ueber einige Generationen vererbte sich in der Familie das Amt des Gerichtvogtes.
Diese Arbeit zeigt verschiedene Zweige der Familie im 16./17. Jahrhundert, beschrdnkt sich dann aber fiir die jiingere
Zeit auf eine einzige Stammlinie zur Ehegattin des Verfassers. .

Schweizer im Zarenreich. Zur Geschichte der Auswanderung nach Russland. Herausgegeben von Carsten Goehrke. Ziirich 1985,
520 S., illustriert

Die Daten von fast 4000 Schweizern, die zwischen dem spdten 17. Jahrhundert und 1917 in Russland dauernd oder voriiber-
gehend berufstdtig geworden sind, haben dieser Untersuchung als Grundlage gedient. In acht Kapiteln wird ein histori-
sches Gesamtbild der Auswanderung ins Zarenreich dargestellt, das Anspruch auf Reprdsentativitdt erheben darf. Zahl-
reiche Fotografien, Verzeichnisse, Karten und ausfiihrliche Register vermitteln interessante Ueberblicke. Keine einzel-
nen Geschlechter kdnnen hervorgehoben werden, vielmehr einzelne Berufsgruppen waren es, die dort Arbeit suchten und
fanden, wie Kdser, Erzieher, Zuckerbdcker oder Industrielle.

Rauber Urs: Schweizer Industrie in Russland. Herausgegeben von Carsten Goehrke. Ziirich 1985, 458 S. illustriert

Zehntausende von Schweizerinnen und Schweizern sind im 19. Jahrhundert nach Russland ausgewandert, darunter auch zahl-
reiche Kaufleute, Techniker und Unternehmer. Sie haben im Laufe von 150 Jahren iber 300 Firmen gegriindet. Ueber 300
Mio. Franken investierten helvetische Geldgeber vor dem ersten Weltkrieg in Industriebetriebe Russlands, das damals zu
den zehn wichtigsten Auswanderungslandern zdhlte. Ein Blick ins Namenregister zeigt die Vielfalt, einige Geschlechter
sind auch ofters genannt, so die: Burckhardt von Basel, Leuzinger aus dem Kanton Glarus, Thalmann und Schlatter aus
dem Kanton Ziirich und Zollikofer aus St. Gallen.

Biihler Linus: Die Langenegger von Deinikon. In: Heimatbuch Baar 1983/84. Baar 1985, S. 4-17

Mit den Hotz, den Reidhaar und Steiner bilden die Langenegger den engen Kreis der genossenberechtigten Geschlechter
der kleinsten Korporation auf Baarer Gebiet, jener von Deinikon. Keine herausragenden Vertreter sind aus diesem alten
Biirgergeschlecht hervorgegangen, vielmehr gezeichnet ist die Familiengeschichte durch das bduerliche Element. Erstmals
sind sie als Anstdsser im Jahre 1569 im Kanton Zug urkundlich erwdhnt, doch bald darauf finden wir sie 6fters und in
grosserer Zahl. Ueber die Herkunft der Langenegger wird noch gerdtselt, Moglichkeiten fiihren ins Appenzellerland oder
in den Kanton Bern. Da die stattlichen Bauerngiiter dank den Korporationssatzungen nie geteilt wurden, verzweigte sich
das Geschlecht rasch auch andernorts und bedingte auch vermehrte Auswanderung der Sdhne, so als Soldner oder Geistli-
che.

Benken in Stichworten. Benken SG zwischen Ziirichsee und Walensee im Linthgebiet. Redigiert von Guido Fih und Stefan
Paradowski. Benken SG 191, 83 S.

Mit dieser Schrift mochte sich die Gemeinde in Wort und Bild vorstellen, was dem Verkehrsverein sicher bestens ge-
glickt ist. Einem Lexikon dhnlich wird Geschichte, Kultur, Gegenwart dem Leser nahergebracht. Der Familienforscher und
Heraldiker ist dabei auch nicht zu kurz gekommen, findet er doch von jedem Geschlecht das Fami]ienwaggen und erléu-
ternde kurze Angaben dazu, so die Blasonierung, Quellenbelege und manchmal auch geschichtliche Hinweise zur Familien-
chronik. Die folgenden Geschlechter werden darin genannt: Ballmann, Fdh, Giger, Glaus, Helbling, Hofstetter, Jud,
Kraaz, Kiihne, Kiing, Nussli, Romer, Riiegg, Schnider, Steiner, Thama, Thrier, Thum, Tiefenauer und Tremp. Die Wappen
dieser Geschlechter Tindet man auch im Saal des Gemeindehauses in einem gemalten Eichenfries.
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150 Jahre Schuster. Kleine Chronik einer Familie und des daraus hervorgegangenen Geschdftshauses von den Anfangen im Jahre
1795 bis zum Anfang des Jahres 1945. St. Gallen, 75 S.

Die zu diesem Jubildum herausgegebene zierliche Schrift mit Goldschnitt und Schuber zéhlt sicher zu den kostbaren Fir-
menschriften. Die Geschichte beginnt mit jenem aus Oesterreich zugewanderten Steinhauer Benedict Schuster, der sich im
ausgehenden 18. Jahrhundert in St. Gallen niederliess. Anfdnglich handelte er mit Stoffen, erst spater entwickelte
sich daraus der Teppichhandel. Die Familie biirgerte sich in St. Gallen ein, und eine ganze Reihe von Schustergenera-
tionen betdtigten sich im Auf und Ab der Firmengeschichte. Mt ATbert Schuster (1870-1912) trat die Familie auch an
die Oeffentlichkeit, griindete er doch 1910 das Bundesfeierkomitee, das Bundesfeierkarten herausgab, die wohltdtigen
Werken zugute kamen, eine Einrichtung, die heute noch in den Pro-Patria-Marken weiterlebt.

1776-1976. 200 Jahre Familie Bosshardt Miihle Balchenstahl. Pféffikon ZH, 1976, 180 S.

Immer von besonderem Interesse und auch oft unter den Fangen der Historiker sind Miihlen und die Geschichte ihrer Fami-
lien die Familie Bosshardt von Hittnau ist dafiir ein Beispiel aus neuerer Zeit. Offensichtlich sind alte Miihlen ge-
eignet, ehrwiirdige Dokumente in ihren Mauern besser zu schiitzen, aber sie doch nicht in Vergessenheit geraten zu las-
sen. Die Anfange dieser Miihle gehen zuriick bis 1450, doch erst im Jahre 1776 wechselte sie ein letztes Mal fiir 10'200
Gulden den Besitzer; es war Quartiermeister Hans Jakob Bosshardt (1728-1798). Diese Schrift, vorziiglich illustriert
und ausgestattet, enthdlt auch einen von Theodor von Lerber gezeichneten Stammbaum, dessen Reproduktion jedoch nicht
ganz gliicklich ausgefallen ist.

Les Jiirgensen une dynastie de grands horlogers. Histoire de 1'horlogerie 2. Le Locle 1974, 54 p.

Dieser ddnisch-neuenburgische Familienname spielte eine Zeitlang in der schweizerischen Uhrenindustrie eine fiihrende
Rolle. Jules Jiirgensen (1808-1877) liess sich 1832 in Le Locle nieder und griindete eine Chronometerfabrik. Spater wur-
de er sogar zum Ehrenbiirger von Le Locle ernannt. Das Handwerkszeug dazu erbte er von seinen Ahnen, war doch sein Va-
ter Urban Jiirgensen (1776-1830) schon danischer Hofuhrmacher. Ein Sohn von ihm verstarb als letzter Spross des Ge-
schlechts im Jahre 1912. Diese kurze Familiengeschichte entstand anldsslich einer Ausstellung iiber die Uhrendynastie
Jiirgensen im Uhrenmuseum in Le Locle.
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Fliieler Karl: Industrie seit 400 Jahren.Ein Beitrag zur Wirtschaftsgeschichte Nidwaldens mit genealogischen Notizen
betreffend die Familien Ryser-Achermann-Schnieper-Stilzi-Bldttler. Beitrdge zur Geschichte Nidwaldens Heft 36,
1977. Stans 1977, 268 S.

Schon im 16. Jahrhundert wurde die Wasserkraft des durch die enge Schlucht zum See abstiirzenden Baches genutzt. So gab
es Sagen, Miihlen und Schmieden. 1596 errichtete Landammann Nikolaus Ryser sogar eine Papierfabrik. Spater entwickelte
sich dort die Zementindustrie, und heute noch gehdren Baumaterialien zum wichtigsten Industriezweig. Diese schon ausge-
stattete Industriegeschichte vermittelt auch dem Familienforscher ausfiihrliche genealogische Beitrdge der dort tdtigen
Familien: Ryser (Rieser) von Dallenwil (7 und 8 Seiten), Landweibelfamilie Achermann von Ennetmoos (4 Seiten), Papier-
macherfamiTie Schnieper aus dem Kanton Luzern (8 Seiten), Miillerfamilie StiTzi (Stulzi), CandTeutegeschlecht aus Nid-
walden (12 Seiten) und die Papiermacherfamilie Bldttler, Landleutegeschlecht aus Nidwalden (4 Seiten). -

Schobi Paul: Familiengeschichte Schobi [von Berneck]. Lichtensteig 1981, 23 B1., Stammtafel

Hinter diesem Namen verbirgt sich ein einziges autochthones Geschlecht in der Schweiz, die Schobi (Scheubi) von Ber-
neck, wo sie bereits im 15. Jahrhundert erwdahnt sind. Die hier geschaffene Stammliste beginnt mit Kupferschmied Josef
Michael Schobi (1788-1845) und ist Uber 7 Generationen bis in die Gegenwart weitergefiihnrt. Wenn bei einem Landge-
schlecht von einer Dynastie gesprochen werden kann, so sicher deshalb, weil ein bestimmter Beruf sich immer wieder von
neuem zeigt. Das gilt ganz besonders fiir dieses Geschlecht, findet man doch den Beruf des Lehrers und der Lehrerin
iiber 4 Generationen gegen 20mal. Als wichtigster Vertreter kann Michael Josef Schobi (1873-1936), Stdnderat, genannt
werden.

Wickli-Steineegger Jakob: Stammtafeln von Bdsch Jakob, geboren am 27. August 1952 in Wangen ZH, Biirger von Ebnat
Toggenburg, im Zusammenhang zweier Bosch-Stdamme durch die Familien Rimensberger. Kilchberg ZH 1985, 49 Blatt.

Fiir einmal erscheint der jiingste Spross im Titel einer genealogischen Arbeit, doch kehren wir zu den Wurzeln der Ge-
schlechter zuriick. Diese Arbeit vereinigt drei Stammlisten, die alle ausfiihrliche Daten und viele ergdnzende Hinweise
enthalten: Nachfahren von Heinrich Bésch von Stein im Toggenburg (+1565) und seiner Frau Dorothea Brun, einem Mitbe-
griinder der ersten Obertoggenburger ATpkorporation. Die Nachfahren von Valentin Bdsch von Ebnat, der 1568 als Miiller
zur Eich genannt wird. An dritter Stelle werden dann die Nachfahren von Josef Riemensberger von Ebnat (1701-1782)
aufgelistet. Sie alle fiihren zum Probanden dieser Zusammenstellung.

Bader-Kuhn Ernst: Stammtafel der Familie Bader von Holderbank. Cham 1970, 1 Tafel, 3 Blatt

Vor uns breitet sich eine sauber ausgearbeitete und mit Wappen geschmiickte Stammtafel dieses in Holderbank und Ober-
buchsiten verbiirgerten Geschlechts aus. Sie zeigt Zusammenhdnge iiber 10 Generationen und verbindet 80 einzelne Fami-
Tien. Der Bearbeiter erwdhnt, dass die Darstellung eine von ihm entwickelte Methode und, gemdss der Ansicht von Fach-
leuten, noch nie angewendet wurde. Sie besteht darin, dass die Ehefrauen zwischen den Generationenreihen Platz finden,
eine Darstellungsart, die durchaus gefdllig wirkt. Erfreulich ist, dass alle Tochter darin erwdhnt, mangelhaft hinge-
gen die Tatsache, dass nur Jahreszahlen und keine Biirgerorte der Angeheirateten vermerkt sind. Aus den begleitenden
Bldttern kann entnommen werden, dass viel Material zur Familiengeschichte vorliegt, das nur darauf wartet, von einem
Genealogen weiter verarbeitet zu werden.

Pfaff Robert: Die Bleuler Malschule auf Schloss Laufen am Rheinfall. Neuhausen am Rheinfall 1985, 134 S.

Diese Schule zdhlte zu den bekanntesten Kleinmalzentren wahrend der ersten Hdlfte des 19. Jahrhunderts. Die Bleuler-
schen Veduten fanden Absatz in ganz Europa bis nach Russland. Der Griinder, Johann Heinrich Bleuler (1758-1823),
stammte aus dem Geschlecht der Bleuler von Zollikon, ist aber seit 1789 auch Biirger der Gemeinde Feuerthalen. Seine
Gattin Anna Toggenburger stammt aus einem GeschTecht von Marthalen. Das Buch vermittelt einen lebendigen Einblick in
den Al1tag und die Lebensfiihrung einer Kiinstlerfamilie. Da diese Schrift zum 50-Jahr-Jubildum des Verlags Kuhn-Druck,
Neuhausen erschien, ist ihr das einst besonders geschdtzte neunteilige Bleuler-Album "Voyage pittoresque autour de la
chiite du Rhin" in hervorragender Wiedergabe beigegeben.
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Dorf und Kurort im Spiegel einer Familie. Redigiert von Gustav Anthamatten. Zermatt 1982, 84 S.

Zermatt braucht als eine der schonsten Hochgebirgsregionen nicht mehr vorgestellt zu werden. Am engsten verbunden mit
dem Aufstieg Zermatts zu einem weltbekannten Fremdenverkehrsort ist der Name Alexander Seilers (1819-1891) und seiner
Nachfahren. Sie schufen die grossen Hotels und verhalfen dem Ort von einer Station wagemutiger Alpinisten zu einem mo-
dernen Wintersportsort. Ein ausfiihrlicher Abschnitt iiber die Familie Seiler vereinigt Biographien der wichtigsten Fa-
milienvertreter und eine Stammtafel veranschaulicht die familidren Zusammenhdnge. Heute stehen die Hotels unter der
Leitung der vierten Generation.

Rilegg Ernst: Ernst Georg Riiegg. Sein Werk, seine Familie und seine Zeit. Ziirich 1983, 183 S.

Ernst Georg Riiegg (1883-1948), er stammte aus Hofstetten/Elgg im Kanton Ziirich, ist Malerpoet, Landschaftsmaler und’
Meister der graphischen Kiinste. Er wirkte um die Jahrhundertwende und wihrend der ersten Hdlfte des 20. Jahrhunderts.
In der vorliegenden Gedenkschrift zum 100. Geburtstag wiirdigt sein Sohn, Ernst Riiegg, die Herkunft des vielseitigen
Kiinstlers, den friilhen Graphiker, den Landschaftsmaler und Portraitisten, Freskomaler des grossformatigen Wandbildes
und endlich den allegorischen Bildnisgestalter der Weltkrieg- und Nachkriegszeit. In drei Kapiteln werden die fami-
liengeschichtlichen Aspekte beleuchtet, Vorfahren und Nachkommen charakterisiert.

Remund Peter: Das Wandern ist des Miillers Lust. Begebenheiten aus einem Miillerleben. 22. Verdffentlichung der Lenzburger
Ortsbiirgerkommission. Lenzburg 1973, 43 S.

Seit fast 30 Jahren wirkt die Ortsbiirgerkommission als Herausgeberin der "Lenzburger Drucke", einer stattlichen Reihe
von iiber 31 liebevoll ausgestatteten Béndchen. Die in unsere Bibliothek gelangte Schrift enthdlt Begebenheiten aus dem
Miillerleben aus alter und neuer Zeit. Sie will nicht sonderlich wissenschaftliches Gut vermitteln, sondern eine einfa-
che Schrift in fast bdauerlichem Stil sein. Geschildert werden Ausschnitte aus der Geschichte der Familie Remund von
Riedholz im Kanton Solothurn, die sich seit Franz Josef Remund (geb. 1707) dem Miillergewerbe zuwandte. Seit 1882 ist
die Familie in Lenzburg ansdssig und dort auch seit 1949 verbiirgert.

Steinmann Eugen: Der Kirchenbaumeister Jakob Grubenmann von Teufen [AR] (1694-1758). SA aus: Appenzellische Jahrbiicher
1984. Trogen 1985,

Nicht zum erstenmal wird hier iliber die Familien Grubenmann aus Teufen AR berichtet, doch nicht alle diese Verdffent-
lichungen geniigten der Geschichtswissenschaft. So reifte beim Verfasser die Erkenntnis, die historischen Belange der
Baumeisterfamilie Grubenmann aus den massgeblichen Geschichtsquellen aufzuarbeiten. Diese Arbeit beschdftigt sich in
erster Linie mit dem d1testen der drei Baumeister, der wohl zu Recht als Kirchenbaumeister bezeichnet wird. Zwei
Stammtafeln zeigen die genealogischen Zusammenhdnge zwischen 15 Baumeistern dieses Geschlechts. Ein Werkkatalog be-
schliesst die reichhaltig illustrierte Arbeit.

Guth Hermann: Die Mennoniten in Waldeck und Wittgenstein. SA aus "Geschichtsbldtter fiir Waldeck" 73, 1985, S. 75-116

Die Mennoniten, eine aus der Reformation hervorgegangene eigenstindige Bewegung, die gegen die Kindertaufe, die Eides-
leistung, das Waffentragen und die von den Pfarrherren beherrschte Amtskirche war, ist heute in Europa nur noch eine
unbedeutende Randgruppe, ihr Schwerpunkt hat sich ldngst nach Nordamerika verlagert. Sie hatten es schwer eine Heimat
zu finden, obwohl man sie als kinderreiche, strebsame Bauernfamilien bei der Urbarmachung unfruchtbarer Lindereien
schiatzte. Zwischen 1750 und 1850 hatten sich auch im Fiirstentum Waldeck eine rasch wachsende Schweizergruppe gebildet,
von denen sich spater aber viele der Auswanderungswelle nach USA anschlossen.

Nach einem geschichtlichen Ueberblick folgen Erwdhnungen einzelner Familien, von denen folgende mit Sicherheit aus der
Schweiz stammten: Bronnimann und Giingerich von Oberdiessbach, Gurtner von Steffisburg, Hohl ab dem Kurzenberg, Joder
und Schwarzentruber aus dem Emmental, Juti von Grosshochstetten, Oswald aus der Thuner Gegend und SchTabach aus dem
Kanton Bern.

Schinz Hans: Die Familie Ziiricher oder Ziirrer von Oberrieden. Ziirich 1968, 36 S., Stammliste

Der Name ist bereits im 13. Jahrhundert an verschiedenen Orten der Deutschschweiz bezeugt. Seit dem 15. Jahrhundert
finden wir ihn ofters in der Herrschaft Wadenswil, wo er spater auch in der jiingeren Schreibweise Ziirrer vorkommt. Es
wird vermutet, dass die Ziiricher dieser Gegend aus dem Kanton Zug stammen, wo der Name urspriinglich "Zer Keri" bedeu-
tete, dann aber ennet der Sihl in Ziiricher umgewandelt wurde. Die zentrale Figur dieser genealogischen Betrachtung ist
Hauptmann Heinrich Ziiricher (1691-1769), der der Gemeinde Oberrieden das Land fiir die Kirche und den Friedhof unent-
geltlich zur Verfiigung stellte. Der Verfasser schopfte aus vielen Grundbuchprotokollen, Giiterteilungen und Erbausrich-
tungen vielfdltiges Material. Die direkte Stammfolge iiber 8 Generationen dieses 1781 ausgestorbenen Geschlechts und
einige Ergdnzungen und Hinweise iiber Nachkommen in weiblichen Linien, zeigen wo weitere Forschungen angesetzt werden
miissten.

Dufner Georg: Bildhauer Nikodem Kuster, 1826-1884. Engelberger Dokumente 14. Engelberg 1983, 59 S.

Sie berichten iliber verschiedenste Themen zur Geschichte, hauptsdchlich jedoch enthalten sie biographisches Material

bekannter Gesichter des Tales. Hier wird der Bildhauer und Dichter Nikodem Kuster (1826-1884) von Engelberg vorge-

stellt und an seinen 100. Todestag erinnert. Er gehdrte zu jenen Engelbergern des letzten Jahrhunder%s, die im Laufe
der Zeit der Vergessenheit anheimfielen. Die Schrift gedenkt ebenfalls seiner Vorfahren. Durch die Auswertung einer

erhaltengebliebenen Briefsammlung konnte ein wesentlicher Beitrag zur Familiengeschichte beigesteuert werden. Eine

vollstandige Abschrift seines schriftlichen Nachlasses befindet sich im Archiv des Klosters Engelberg.
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Altorfer Werner: Familie Altorfer von Bassersdorf. Familiengeschichte 1745-1980. Uster 1980, 10 Blatt, Stammtafel

Ab und zu gelangen auch kleine und kleinste Forschungen in unsere Bibliothek. Auch sie sind natiirlich stets willkom-
men, vermdgen sie doch das weite Interesse an Familienkunde zu bezeugen. Ein runder Geburtstag war Anlass zu dieser
Arbeit, aus der ein Stammbaum eines Zweiges des Geschlechts Altorfer von Bassersdorf iiber 7 Generationen und iiber eine
Zeitspanne von 250 Jahre entstanden ist.

Graf Alois: Chronik der Familie Graf von Wattwil 1680-1980. Birsfelden 1982, 50 S., Stammtafel

Diese Familienchronik ist in handschriftlicher Faksimile-Wiedergabe und zum grdssten Teil aus der eigenen Erinnerung
geschrieben worden. Damit hat der Verfasser viel Wissenswertes aus dem 17.-19. Jahrhundert fiir seine Nachfahren nie-
dergeschrieben und so viele Familien aus der ndheren Verwandtschaft in Bild und Worten der Nachwelt erhalten. Wir er-
fahren von den Noten und Sorgen von Toggenburgerbauern, wir horen vom Untergang der privaten Stickereien und warum fiir
viele Leute die Heimat zu eng wurde. Wir erfahren einiges vom Bauernhaus "Auf der Egg", das drei Generationen der Fa-
milie gehdrte, aber leider verkauft werden musste. Solche liebevollen Schilderungen verdienen in unserer Bibliothek
auch ihren Platz.

Eine ganze Reihe ausgearbeiteter und schon gezeichneter Stammtafeln wurden kiirzlich unserer Bibliothek geschenkt. Der
Autor, Herr Karl Meister, Schaffhausen, erstellte sie alle nach seiner Pensionierung. Er hat jeweils eine Kopie seiner
Arbeiten dem zustandigen Staatsarchiv iibergeben, sodass sie schon immer der Oeffentlichkeit zuganglich waren. Eine grosse-
re Streuung der eigenen kostbaren und oft mihevollen Arbeiten erreicht der geneigte Forscher jedoch, indem er auch unserer
Fachbibliothek ein Exemplar zukommen ldsst. Seine meist mit Wappen geschmiickten Stammtafeln enthalten gute Quellenangaben
und meistens auch noch geschichtliche Hinweise zur Familienchronik.

Meister Karl: Stammbaum der Familie Meister von Merishausen. Schaffhausen 1970, 1 Blatt

Die Stammfolge beginnt mit Hans Meister (* um 1710) und seiner Ehefrau Ursula Briihlinger und fiihrt iiber 9 Generationen
bis in unsere Zeit.

Meister Karl: Stammbaum einer Familie Knecht von Hinwil, Wagenhausen und Stein am Rhein. Nachkommen des Hans Knecht
* um 1505. Schaffhausen 1983, 1 Blatt

Die Knecht sind seit friihester Zeit das grosste Geschlecht der Ziircher Oberldnder Gemeinde Hinwil. Ueber 2000 Taufein-
trdge ermittelte der Bearbeiter aus den Pfarrbiichern, diese Stammtafel erwdhnt aber nur etwa 400 Personen eines Zwei-
ges. Mit Markus Knecht (* 1675) kam das Geschlecht auch nach Stein am Rhein.

Meister Karl: Stammbaum einer Familie Knecht von Hinwil und Stein am Rhein. Nachkommen des Christen Knecht * um 1500.
Schaffhausen 1981/82, 1 Blatt

Eine weitere Ausbeute der ausgedehnten Forschungsarbeiten ist eine Stammtafel dieses zweiten Zweiges. Ausgehend von
Christen Knecht ( * um 1500) vereinigt sie gegen 500 Personen. Mit Johann Kaspar Knecht (* 1849) biirgerte sich eine
Familie auch in Stein am Rhein ein.

Meister Karl: Stammbaum der Familie Schwitz von Riidtligen Alchenfluh. Schaffhausen 1983/84, 1 Blatt

Dieses autochthone Geschlecht finden wir gemdss Familiennamenbuch nur in dieser einen Gemeinde. Das Geschlecht tritt
auch heute nur in kleiner Zahl auf, doch ist anhand mehrerer Geburten in der 16. Generation nicht an ein Aussterben zu
denken.

Meister Karl: Kugler, Biirger von Egnach [Stammtafel]. Schaffhausen 1981, 1 Blatt

Wiederum hat der Bearbeiter aus dem reichlich vorhandenen Quellenmaterial nur einen Teil genealogisch dargestellt. Nur
472 von 1752 Kugler-Geburten sind hier vereinigt. Die gesicherte Stammfolge beginnt mit Jagli Kugler (* um 1580) und
seiner Ehefrau Ursula Ackermann und fiihrt iiber 13 Generationen bis in die Gegenwart.

Meister Karl: [Stammtafel der] Stamm von Thayngen. Schaffhausen 1976, 1 Blatt

Diese Familie finden wir bereits im 16. Jahrhundert in der Gegend von Schleitheim und Thayngen. Im 19. Jahrhundert er-
folgten Einbiirgerungen in Schaffhausen, Wellhausen TG und im Kanton Ziirich. Schon immer spielten Familienangehorige
als Viogte, Amtsleute, Gemeinderdte, Richter und Regierungsrite angesehene Rollen.

Meister Karl: [Stammtafel] Fehr von Mannenbach. Schaffhausen 1981, 1 Blatt

Als Stammvater erscheint Hans Fehr (* um 1580). An handwerklichen Berufen begegnen wir bald Kiifern, Schustern und
Schiffsmannern, doch auch Amtsrichter, Seckelmeister und Biirgermeister sind anzutreffen. Es ist erfreulich, dass nebst
den Lebensdaten auch weitere Fakten festgehalten sind.

Meister Karl: [Stammtafel der] Amsler, Biirger von Schinznach und Schaffhausen und vom Stalden. Schaffhausen 1979, 1 Blatt

Die Wurzeln dieses Geschlechts fiihren nach Aarau, wo z.B. ein Heinrich Amsler als Schiitzenmeister genannt wird und wo
auch Amsler im Miillereigewerbe wirkten. Die hier festgehaltene Stammfolge beginnt mit Untervogt Samuel Amsler (+1699),
der auf der Unteren Miihle in Schinznach lebte. Jakob Amsler (1823-1912), der Theologie, Mathematik und Physik studier-
te und 1850-1852 als Privatdozent an der Universitat Ziirich und spdter als Professor am Gymnasium in Schaffhausen ta-
tig war, ist der markanteste Vertreter dieses Geschlechts. Er ist der Erfinder eines Polarplanimeters und griindete
spater in Schaffhausen eine eigene mechanische Werkstdtte. Heute noch lebt hier eine grosse Nachkommenschaft.

Utzinger Reinhold: Die Utzinger [aus dem Wehntal, Kanton Ziirich, Biirger von Niederweningen, Schofflisdorf und
Schleinikon]. Burgdorf 1985, 7 B1., 18 B1. Stammliste, Stammtafel

Die Anfinge dieser Betrachtungen fiihren zuriick bis ins Mittelalter in eine, genealogisch gesprochen, dunkle Zeit, wo
wenig Urkunden und keine Kirchenbiicher verwandtschaftliche Zusammenhédnge kldren. So ist die Abstammung der von den
Freiherren von Utzingen, die im 13. Jahrhundert in Uri wie auch im Oberaargau nachgewiesen sind, immer noch ungewiss.
1347 verkauTten zwar die Tochter von Gerhard von Utzingen Schloss Teufen am Irchel, und damit waren Vertreter dieser
Familie also im Kanton Ziirich ansassig gewesen, und zwar nicht allzu weit von Biilach und dem Wehntal entfernt. Mit dem
Beginn der pfarramtlichen Register offenbaren sich dann in den Stammlisten auch die Zusammenhdnge, und die Familie Ut-
zinger kann bald in Niederweningen, Schéfflisdorf und Wasen/Schleinikon nachgewiesen werden. Eine Kopie dieser Arbeit
ist jetzt schon im Staatsarchiv Ziirich allen Interessenten zugédnglich.
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Lietzmann Hans, Aland Kurt: Zeitrechnung der romischen Kaiserzeit, des Mittelalters und der Neuzeit fiir die Jahre
1-2000 n. Chr. Berlin 1984, 130 S.

Biicher iiber die Zeit scheinen zeitlos zu sein. Ist doch der besser bekannte "Grotefend" seit 1898 ununterbrochen im
Einsatz, und auch das hier vorgestellte Buch ist bereits vor 52 Jahren erstmals erschienen. In etwas einfacherer Dar-
stellung konnen anhand vieler Tabellen alle Jahreskalender im alten und neuen Stil zusammengestellt werden. Die jiidi-
schen und mohammedanischen Kalender und auch der franzosische Revolutionskalender gehen natiirlich weit iliber normal-
schweizerische und familienkundliche Anwendungen. Fiir mathematisch interessierte Genealogen sei hier auf folgendes
Buch hingewiesen: Heinz Zemanek: Kalender und Chronologie, Bekanntes und Unbekanntes aus der Kalenderwissenschaft.
0ldenbourg Verlag, Miinchen 1981, 156 S. Es erortert viele Fragen, die in den oben erwdhnten Tabellenwerken vorausge-
setzt werden.

Reichmuth Joseph: Das Geschlecht der Reichmuth von Schwyz. Aufsdtze und Notizen. Schwyz 1977, 47 S.

Diese Schrift entstand im Zuge des 1. Familientreffens in Schwyz im Jahre 1976, dem griéssten Treffen dieser Art, nah-
men daran doch Uber 1000 Personen teil. Es ist keine Familiengeschichte und enthdlt auch keine Stammtafel, sondern le-
diglich kurze Aufsdtze. Die Arbeit vermittelt einen Einblick in das Leben einiger prominenter Familienangehdriger, so
iber die Landammdnner Gilg (geb. um 1495-1554) und Franz Michael Reichmuth (1707-1756), doch wird auch die Entstehung
des Geschlechts, im 13. Jahrhundert im Niederwasseramt genannt, und das Familienwappen besprochen. Ein Literatur- und
Quellenverzeichnis weist zukiinftigen Forschern den Weg zu weiterfiihrenden Arbeiten zur Geschichte dieser grossen Fami-
lie.

Michael Peter: Bis jetzt war ich Kaffeesieder. Zur Geschichte der Safier Zuckerbicker in Osterreich-Ungarn. In: Téndala,
Lokalzeitung fiir Safien, Tenna, Valendas, Versam. Nr. 80 vom Nov. 1985, 17 S. und Nr. 81 vom gez. 1985, 22 S.

Wie kam es dazu, dass sich gegen die Mitte des letzten Jahrhunderts immer mehr Leute dieser Gegend entschlossen, ihr
Gliick weitab ihrer Heimat im fernen Ungarn zu suchen? Die Heimat bot nicht allen Sdhnen ein Auskommen. So mussten im-
mer wieder Burschen als Soldner fremden Herren dienen oder in ferne Ldnder auswandern. Die Auswanderung nach Ungarn
begann aber wohl, weil 3 Biindner in Debrecen - einem damaligen Zentrum der Protestanten - Theologie studierten und
nach ihrer Riickkehr von den Erwerbsmdglichkeiten erzdhlten. Der Sdumer Hans Jakob Walther, der Stammvater der Bergel-
ler Walther, der als Auswanderungsagent wirkte, brachte dann die Welle ins Rollen und die Propaganda von Mund zZu Mund
‘erhielt sie lange aufrecht. Dieser Aufsatz schildert ferner Erlebnisse anhand von erhaltenen Briefen und bringt nebst
einer ausfiihrlichen Karte mit deutschen und ungarischen Ortsbezeichnungen ein Rodel der Zuckerbdcker, der von 54 Aus-
wanderern ausfiihrlich berichtet. Folgende Geschlechter sind mit mehreren Personen vertreten: Gredig, Hunger, Oswald,
Sutter, Tester, Walther, Weibel, Wieland, Zinsli.

Michel Kaspar: Die Kiinstlerfamilie Beul [von Pfaffikon SZ]. In: Marchring, Volk- und Heimatkunde der Landschaft March 18,
1978, S. 25-30

Dieses Geschlecht erscheint schon 1553 mit Hans BOyl1 als Einsiedler Stiftsammann im Hofe Pfaffikon und 1641 stossen
wir auf Felix BOiil, einen Gerichtsschreiber im selben Bezirk. Heute finden wir nur noch sehr wenige Vertreter dieses
Geschlechts, ausschliesslich in der March, als Biirger von Lachen. Es hat dieser Landschaft eine ganze Reihe von Kunst-
handwerkern und Kiinstlern geschenkt, so z.B. der Goldschmied Franz Leonz Beul (1780-1856) oder die Maler Marius Beul
(1849-1914) und sein Sohn Hermann (1878-1918). Mit dem Komponisten Arhur Beul (geb. 1915), verheiratet mit der deut-
schen Sdngerin Lale Andersen, ist auch ein Vertreter der Gegenwart erwdhnt. Die Gemeinde Lachen ist bemiiht, dass or-
dentliche Bestdnde verschiedener kiinstlerischer Nachldsse aus der Familie Beul wieder in die Gemeinde zuriickkehren.

Jorger-Niggli Regula: Die Familie Schnyder aus Schiilbelbach, Kanton Schwyz, als Auswanderer in Schlesien. In: Marchring 20,
1980, S. 1-24

In den letzten Jahren ist die Auswanderung von Schweizern immer wieder Gegenstand verschiedener Untersuchungen gewor-
den, meistens ging man Schweizerkolonien in Uebersee nach, neuerdings blickt man aber auch ostwdrts. Nicht gerade im
Zentrum der Auswanderung ist Schlesien, das eine wechselvolle Geschichte durchzustehen hatte. Diese Umstadnde erschwe-
ren heute noch Nachforschungen. Mit Notizen zur Familiengeschichte hat nun Georg Schnyder Material zusammengetragen,
das erlaubt, anhand des Schicksals seiner Vorfahren auch allgemeine Ziige der Marchler Auswanderung etwas zu erhellen.
Die Geschichte beginnt mit Balthasar Pius Schnyder (1833-1898), der, kaum 20 Jahre alt, nach Norden auszog und sich
mit Kdsefabrikation beschaftigte.

Wocher-Wey Joseph: Genealogie des erloschenen Luzerner Geschlechts Tschanet. Luzern 1956, 53 Bl1., 1 Stammtafel

Ein Teil des genealogischen Nachlasses unseres ehemaligen Mitgliedes Josef Wocher wird in der Zentralbibliothek Luzern
aufbewahrt. Eine Kopie einer grosseren und schwierigen Genealogie ist dennoch, sozusagen als Muster, in unsere Ge-
sellschaftsbibliothek gelangt: die Geschichte des ausgestorbenen Geschlechts Tschanet von Luzern. Der Stammvater Ru-
do1f schrieb sich Schanolt und stammte von Maur/Uessikon am Greifensee und wurde 1567 Hintersass in der Stadt Luzern.
Dass in den ndachsten 220 Jahren iiber 30 Schreibweisen nachgewiesen sind, sei nur nebenbei bemerkt. Die Forschungen
erstrecken sich Uber 7 Generationen oder 10 Familien. Der letzte mdnnliche Vertreter war Jost Theodorik Tschanet, der
1801 als Pater im Kloster Wettingen starb. Es ist stets gliicklichen Umstdnden zu verdanken und lei der nicht oft der
Fall, wenn jemand die Musse oder einen Auftraggeber findet, sich mit der Geschichte eines ausgestorbenen Geschlechts
zu befassen.

Kost-Ineichen Anna: Herkunft, Geschichte und Chronik des Geschlechts Ineichen. Littau 1984, 150 S., Stammtafeln

Die Familienchronik dokumentiert im ersten Teil die Geschichte dieses im Amt Hochdorf verbiirgerten Geschlechts, die
mit einer Urkunde von 1331 aus dem Kloster Allerheiligen in Schaffhausen seinen Anfang nimmt. Viele Dokumente sind
faksimiliert und iibersetzt. Im zweiten Teil werden die vielen Familienwappen vorgestellt und der abschliessende drit-
te Teil enthdlt viele Stammtafeln von 21 verschiedenen Zweigen des Geschlechts, so vom Sempachersee, Ballwil, Inwil,
Sins, Altwis, Ferren, Eschenbach, Littau, Urswil, Emmen, Rothenburg, Muri AG und Stechenrain. Mit lber 700 Familien in
der ganzen Schweiz gehdrt dieses Luzernergeschlecht zu den grdsseren Geschlechtern, und die Verfasserin hofft, dass
bald ein erstes Familientreffen stattfinden wird. Das einzige, was man in dieser Darstellung vermisst, ist ein Regi-
ster der angeheirateten Geschlechter, das ein Auffinden einer bestimmten Familien erleichtert hatte.
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Schddler Willi: Scherer von Scherburg von St. Gallen. Zweig der Kaufleute, Banquiers, St. Gallen - Lyon - Paris.

Arbon 1971 - 1 Blatt

Anhand von St. Galler, Genfer und Lyoner Akten versuchte der Bearbeiter eine kurze Uebersicht iiber diese Kaufleute-
und Bankiersfamilie von St. Gallen zu gewinnen. Schwierigkeiten traten 6fters auf, enthalten doch Lyoner und Schweizer
Quellen nicht immer die gleichen Angaben. Heinrich Scherer (1672-1736) begriindete in Lyon eine Handelsgesellschaft und
war Syndic der schweizerischen Kaufleute, ebenso sein Sohn Daniel (1715-1768). Dessen Sohn Daniel (1741-1821) erwarb
1784 das Schloss Oberkastell, das durch den letzten Spross dieser Familie, Max von Scherer, (1848-1901) in den Jahren
1878-1894 zu einem ebenso pompdsen wie imposanten Renaissanceschloss ausgestaltet wurde.

Schadler Willi: Der schweizerische Zweig der Fingerlin von Ulm. Arbon 1985, 8 Blatt

Durch die Heirat von Veit Fingerlin (1675-1727) mit Katharina Albrecht von Arbon (1678-1771) wurde er Teilhaber im
Leinwandhandelshaus seines Schwiegervaters und iibernahm bald dessen Niederlassung in Lyon. Er gehdrte 1707 auch zu
den Griindern der lutherischen Kirche von Genf und erhielt 1711 das Biirgerrecht von Bercher, sein Enkel Kaspar Daniel
(1743-1813) erhielt 1797 das Biirgerrecht von Rolle VD geschenkt, als Dank fiir grosse Spenden zu Gunsten der Armen der
Stadt. Diese Forschungsergebnisse setzen sich im weitern mit dem Wappen und Adelstitel dieser Familien auseinander.

Wackernagel Andreas: Familie Wackernagel. Chronik 1833-1978. Herausgegeben von der Wackernagel-Familien-Stiftung.

Basel 1978, 71 S.,

Familien Wackernagel. Heute lebende Nachkommen von Wilhelm Wackernagel (1806-1869) und Angeheiratete. Basel 1982, 35 S.

von

Die Chronik beginnt 1833 im Kdnigreich Preussen, wo einerseits biedermeiersche Behaglichkeit die Zeit bestimmte, ande-
rerseits aber freiheitlich denkende intellektuelle Kreise, zu denen Wilhelm Wackernagel (1806-1869) gehdrte, als Dema-
gogen abgestempelt und politisch verfolgt wurden. Im Alter von 27 Jahren wurde er als Germanist nach Basel berufen und
bald Professor der Universitdt und erhielt das Biirgerrecht der Stadt Basel geschenkt. Er war am offentlichen Leben in-
teressiert und legte auch den Grundstein zum spdteren Historischen Museum. Sein &ltester Sohn, Wilhelm (1838-1926),
studierte Theologie und lehrte in den Vereinigten Staaten, wo heute noch Nachkommen leben. Zwei weitere Sdhne Gott-
fried (1844-1886) und Emanuel (1846-1902) wirkten als Redaktoren und Verleger bei den ehemaligen "Basler Nachrichten".
Ein weiterer Sohn, Rudolf (1855-1925), ist als Staatsarchivar von Basel und als Verfasser einer vierbdndigen Geschichte
seiner Heimatstadt bekannt geworden. Diese Arbeit enthdlt noch einige Biographien und ein Personenetat mit den Adres-
sen samtlicher 1978 lebenden Nachkommen des Einwanderers aus Berlin. 1982 erschien eine Neuauflage des Adressenteils.

Matt Franz: Stammbaum Hartmann von Matt 1388 von Stans. Stans 1981, 21 S., 40 Stammtafeln

Die ersten Grundlagen zu dieser Arbeit wurden vor 1971 anhand von Quellen im Staatsarchiv in Stans gesammelt und den
Personen und den gefundenen Akten Nummern zugeordnet. In den ndachsten 10 Jahren fanden sich aber in den Originalquel-
Ten, den Kirchenbiichern von Stans noch viele weitere Angaben, so dass die offensichtlich zu friih erfolgte Numerierung
durch Buchstaben a,b,c ergdnzt werden musste. Das lehrt uns aber zwei wichtige Tatsachen: erstens warte man mdglichst
lange mit der Vergebung von Nummern, doch hat man sie einmal zugeordnet, so miissen sie beibehalten werden, gleich den
Signaturen von Biichern und Akten in Bibliotheken und Archiven! Wichtig, und das ist in dieser Arbeit angestrebt wor-
den, war eine zuverldssige Vollstadndigkeit und gute, vielseitige Register zum schnellen Auffinden von Filiationen. Die
Stammtafeln enthalten die genauen Lebensdaten, doch berichten in Stichworten iiber 100 kiirzere und ldngere Biographien
iber die Taten dieses Geschlechts aus Nidwalden, dem mehrere Regierungsrdte und eine ganze Dynastie von Verlegern und
Buchhédndlern stammen. Eine zweite Arbeit:

Matt Franz: Zum 150. Geburtstag von Caspar von Matt, Buchbinder, Papeterist, Buchhdndler, Verleger und Buchdrucker,
Ratsherr und Kirchmeier von Stans, geboren am 22. Februar 1817 in Stans. Verzeichnis seiner samtlichen Nach-
kommen. Stans 1967, 22 Bl.

Enthdlt von diesem einen Zweig auch die Nachkommen der Téchter. Zu nennen wédren 48 Nachfahren von Ah, 25 Sigrist,
und je 10 Anderhalden und Kayser und einige weitere Nidwaldner Geschlechter. 0ft sind Berufe und regelmdssig die
Wohnorte verzeichnet.

Besson Frédéric: Guillaume Sebetal (de Siebenthal), paysan du Gessenay a Montricher et ses descendants.

Apples 1984, 22 f., 21 p.

Descendant par sa grand-mére de la famille de Siebenthal, 1'auteur a étudié sa généalogie a partir d'un récit datant
de 1875, laissé par Henri de Siebenthal, fermier aux Ursins riére Monthérod. La généalogie remonte au couple Guillaume
Sebethal et Anna née Garpf, installé a Montricher vers 1670. Dans les premiéres générations, les mariages avec des
conjoints d'origine suisse alémanique sont nombreux. Plus tard, les de Siebenthal, restés fidéles aux travaux de la
terre, s'allient aux familles autochtones. La deuxiéme partie du volume est consacrée aux verriers de Montricher,
1'auteur s'étant inte-ressé a cette activité du fait du mariage, en 1710, de Georges Gabriel de Siebenthal avec Anna
Catherine Hus, fille et soeur de verriers.

Bassin Edmond: Les familles Bassin [de Marchissy]. Marchissy 1978, 40 p.

La famille est originaire de Bassins, ou elle disparatt vers 1450 déja. Le plus lointain anc&tre connu s'appelait
Perret de Bassins, né vers 1340. Epoux de Clauda, fille de Jean Besson de Marchissy, Jean de Bassins, vient s'y établir
en 1424, En 1426, i1 est admis a la borgeoisie du lieu. Le nom se modifie peu a peu. Le s final est supprimé en 1563;
peu apres, la particule est abandonnée. La famille Bassin de Marchissy a donné & sa commune des gouverneurs, des
forestiers et un régent. Les Bassin sont avant tout agriculteurs ou exercent des métiers artisanaux tels que meunier,
scieur, bourrelier (sellier), etc. Au début du 16M sigcle, une branche de la famille Bassin s'établit & Luins; elle
s'éteint aprés trois générations. L'auteur n'a pu établir aucun lien de parenté avec les Bassin dit Bassin de Lor-
raine, originaires de Saules dans la vallée de la Birs, ni avec ceux d'Aubonne, eteints aujourd'hui.
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Chevalley Etienne-J.: Une famille vaudoise "Chevalley" [de Champtauroz]. Son histoire des temps anciens a nos jours.
Lausanne 1981, 127 f.

L'auteur de ce volume de plus de 100 pages dactylographiées dresse tout d'abord un tableau sur 1'histoire politique et
économique du pays de Vaud. Le nom de Chevalley aurait - selon lui - une lointaine origine francaise. La famille
apparatt des le début du 15M€ siacle dans le village de Champtauroz. Dés 1655, elle est présente a Denezy pour s'etab-
lir dés 1800 a Neyruz. Ces renseignements sont tirés des régistres de paroisse et de notaires. L'auteur a pu établir
une filiation directe allant de 1717 a 1937. Apés un chapitre consacré aux différents domaines familliaux (avec plans),
1'auteur reproduit de nombreux actes notariés (achats, cédules, testaments, etc.) datant de 1678 a 1885.

Fulpius Lucien: Notice sur la famille Penet, bourgeoise de Genéve, 1295-1773-1980. Genéve 1980, 17 f.

La famille Penet était fixée a Peissy sur les terres du mandement de Peney a la fin du 13™e sidcle déja. Dans son in-
troduction, 1'auteur se livre a des réflexions sur 1'origine de la famille, sur le sens du nom et cite quelques sour-
ces écrites, dans lesquelles le nom de Penet apparatt. La généalogie de la famille Penet, présentée en annexe, con-
tient 21 générations. Les premiers ancétres cités sont Girod et Jacquet de Penet, hommes liges du chapitre de Gendéve
en 1295.

AUFRUF

Die hier aufgelisteten familienkundlichen Arbeiten kdnnen alle anhand von Schrifttumsverzeichnissen nachgewiesen werden,
doch ist zur Zeit nicht bekannt, in welchen Bibliotheken oder Archiven sie 6ffentlich zugdnglich sind. Die SGFF wire Ihnen
dankbar, wenn Sie bei der Standortsuche dieser Schriften behilflich wéren.

Sehen Sie sogar eine Moglichkeit, wie unsere eigene Bibliothek in den Besitz dieser Arbeiten gelangen kdnnte, wiren wir
Ihnen in doppelter Hinsicht zu grossem Dank verpflichtet. Schreiben Sie diesbeziigliche Wahrnehmungen an die Redaktion der
Arbeitshilfen:

Mario von Moos, Neugrundstrasse 5, 8320 Fehraltorf

Maurer Wilhelm: Der Weg der Familien Allmann [betrifft die Auswandererfamilie A1 1 amand
von Rougemont] durch die Geschichte. Biberach 1977 - 496 S.

Baer Willis Nissley: The genealogy of Henry B a e r of Leasock, Pennsylvania. Allentown,
Pennsylvania 1955 - 290 p.

Baumann Carl Rudolf: Erinnerungen aus der Familie B auma nn . Band 1: 1772-1883; Band 2:
1883-1908. 0.0. 1951 - 2 Bédnde

Binkert Josef: Stammbaum des Geschlechts B i nk e r t [von Leuggern und Sursee]. 0.0. vor 1936

Bodmer-Schneebeli Rudolf: Dem Andenken an meine teuren Eltern und liebe Verwandten gewidmet
[betrifft die Familie B o d me r von Ziirich]. Ziirich 1903 -

von Lerber Theodor: Stammbaum der Familie B r a c h e r von Burgdorf. Bern 1953 - 1 Tafel

Brubaker Henry S.: The Brubaker genealogy [ B ru pb ac he r aus demKanton Ziirich]. Mount Joy 1912 - 344 p.
Bucher Willy: Stammbaum der Familie B u c h e r von Escholzmatt, Amt Entlebuch, Kanton Luzern. 0.0.u.J. - 18 Bl.
Biirgisser Emil: Geschichte der B iir gi s s e r, Rothenburg. Basel 1944 - Maschinenschrift

Felchlin Maria: Peter D i et s c h i [von 01ten] und seine Nachfahren. Erweiterter SA aus: Oltner
Tagblatt 101, 1969 - Nr. 222 Olten 1970 - 30 S., Stammtafel

Ebell Max: Geschichte des Geschlechts E b e 11 ... [auch von Ziirich]. 0.0. 1906 -

Mobbs Henry: A 1'enseigne de 1'olivier, ou histoire d'une famille d'imprimeurs, les
Estienne. Genéve 1954 - 32 p. .

Niederberger Ferdinand: F r a n k [von Buochs und Ennetbiirgen]. Vor 1538 in Nidwalden
eingebiirgertes Geschlecht ... Stans 1955 - 95 S.

Die Sippen F rey t ag [von Minsingen und Ziirich/Riesbach]. Mitteilungsblatt fiir den Verband der
Sippen Freytag, Freitag, Fredag, Freidach. Herausgegeben von Erwin Freytag.
Uetersen/Holstein, N.F., 1955 - Heft 1

Fries Peter E.: Nachkommen des Gutsbesitzers Leonhard Friese [ F r i e s von Schottikon in Elsaul,
aus Pollwitten, Kreis Mohrungen, Regierungsbezirk Konigsberg. Nabburg 1969 - 110 S.

Courajod Louis: I Ga ggi ni daBissone al'estero. La estesa influenza della scultura. SA aus:
Legons professées a 1'Ecole du Louvre 1896-1897. Milano 1906 -

Garman Leo H.: The family of Johannes G e rma nn (John Garman) [von Frutigen] in America.
A genealogical history. Elmhurst (USA) 1979 - 388 p.

Rochholz Ernst Ludwig: Die Aargauer G e s s 1 e r in Urkunden von 1250-1513. Heilbronn 1877 - 211 S.
Bachelin Auguste: Les G i rarde t, une famille d'artistes neuchatelois. Brienz 1910 -

Glattfelter Noah Miller: Record of Caspar G 1 attfelder of Glattfelden.
St. Louis 1901 - 124 p. (Ergdnzungen dazu: St. Louis 1910 - 36 p.)

de Godefroy NN.: Les savants G o de f r oy [de Genével, mémoires d'une famille pendant les 16€,
17€ et 18¢ siécles. Paris et St-Etienne 1873 -

Colin Jules: Généalogie de 1a famille Grand Perrenoud, originaire de
La Sagne-des-Ponts, canton de Neuchdtel. Neuchatel 1889 - 1 tableau

0'Connor Harvey: The Guggenheims [aus Lengnau AG]. The making of an american
dynasty. New York 1937 - 496 p.

Holbrook Stewart H.: Les Gu ggenheim [vonLengnau AG]. In: L'dge des colosses =
The age of the Moguls. Paris 1955 - p. 336-356 (trad. par Paul et Marcel P&ju)

Davis John H.: The Guggenheims . An american epic. [Betrifft Nachkommen aus Lengnau AGJ.
New York 1978 - 608 S.



	Bücherecke

